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Leben und Ende
eines kleinen

Zeugen JEſu Chriſti,
Namens

Johann Gottlieb
Alde,

welcher,
als ein 14. bis 15. jahriger Knabe, ſeinen

Heiland lebendig erkennen gelernet,

und im Leben und Sterben mit ſeinem Wandel
—S—und Mund herrliche Zeugniſſe davon

abgeleget,

daß man es bey JEſu gut habe:

Zum Lobe GoOttes und Chriſti, zur Erbauung
des Nachſten, und zur kraftigen Erweckung

aller Kinder geſammlet;

inſonderheit

der Buntzlauiſchen Jugend ubergeben, jetzt

aber von einigen Schul- und Kinderfreunden
abermal zum Druck befordert.

J
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Dratth 11, 25.Vch preiſe dich, Vater und HErr Himmels und
FJ 4„J der Erben, daß du ſolches den Weiſen und
Klugen verborgen haſt, und haſt es den Unmundi
gen offenbaret. Ja, Vater; denn s iſt alſo wohl—
gefallig geweſen vor dir.

Cap. 21, 15. 16b.
Da aber die Hohenprieſter und Schriftgelehrten

ſahen die Wunder, die er that; und die Kinder im
Tempel ſchreyen und ſagen: Hoſianna, dem Sohn
David! Wurden ſie entruſtet, und ſprächen zu ihm:
Horeſt du auch, was dieſe ſagen? JEſus ſprach
zn ihnen: Jar! habt ihr nie geleſen: Aus dem
Munde der Unmundigen und Sauglingen haſt du

Lob zugerichtet?
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Hertzlich geliebter Leſer,

cuenn du bedenckeſt, wie ſchon und groß der
Heiland mit den Kindern that, da er aufJ Erden wandelte: So wirſt mirs ge—

wiß nicht verakgen, daß ich mich nicht ſchame mit
einem Kinde vor der Weit hervorzutreten, und es

im Druck vor aller Augen hinzuſtellen. Und
wenn du auch menſchliches Anſehen zur Rechtfer
tigung dieſer Sache verlangeſt; ſo kan man dir
bald zeigen, daß es gar nichts neues ſey.

Du nußteſt ein groſſer Fremdling im Reiche
GoOttes ſeyn, wenn du nicht wußteſt, daß, Gott
lob, ſchon viel Exempel glaubiger Kinder durch of—
fentlichen Druck bekant gemacht, ja gantze Exem—
pel--Buchlein davon geſammlet und heraus gege—
ben ſind. Sie haben auch ihren groſſen Segen
bey Groſſen und Kleinen: Wie ich ſelbſt an mir
und an anvertrauten Kindern erfahren. Kinder
ſind inſonderheit, wegen ihrer groſſen Sinnlich
keit durch Exempel am erſten zu bewegen.
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4 Vorbericht.
Doch was brauchen wir ſo viel Umſchweiff?

JEſus, der Sohn des lebendigen GOt—
tes, die hochſte Majeſtat, hertzete die Kin
der, lertte die Kande auf ſie, und ſeunete
ſie, Marci 1o, 16. Die Junger, die verſtan
dige und redliche Leute, wollten die Kinder von
JESuU abhalten, und fuhren die an, die ſie zu
ihm brachten, v. 13. Ohne zweifel dachten ſie:
Was ſoll ſich dieſer groſſe Prophet, der Konig
von Jſrael, mit Kindern einlaſſen. Er hat
wichtigere Dinge. Man muß ihn.mit ſolchen
Kleinigkeiten nicht ſtoren. Aber JEſus, der
ſonſt ſo ſanft war, ward unwillig, da man ſeine
Lammer gering ſchatzen und von ihm abhalten
wolte. Sehet zu, ſagt er Matth. 18, 10. daß
ihr nicht jemand von dieſen Kleinen verachtet!
Und da er ſich ſelbſt mit den Kindern ſo viel zu
thun machte: So zeigte er feinen Füngern an ſei
nem eigenem Exempel, daß ſie ſich in ihrem Lehr—
Amt der Kinder eben ſo hertzlich und freundlich
annehmen ſolten. Ja weil er ſie gern von ihren
hohen Gedancken herunter bringen wolte; nahm
er ein Kindlein, ſtellete es mitten unter ſie, und
ſagte: Wo ihr nicht umkehrt, und werdet
wie die Kinder, ſo werder ihr nicht in das
Zimmelreich kommen. Und wer ein ſolches
Kind aufnimmt in meinem Namen, der
ninmmt mich auf, Matth. 18, 1:5.

Kan nun JEſns das erſte Kind, das er gerade
findet, ſeinen groſſen Apoſteln zum Muſter vor
ſtellen: Wer wird denn einen ſo kindiſchen und
lappiſchen Stoltz haben, daß er es als was la
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Vorbericht. 5
cherliches oder ungereimtes anſehe, wenn man ihm
ein Kind guter Art, ein begnadigtes Kind, ein
Lammlein des guten Hirten, zum geſegneten Ex—

empel vor die Augen ſtellet? Wer ſolche Sachen
fur Kleinigkeiten halt, der iſt gewiß ein groſſer
Narr. Denn er wil hoher und kluger ſeyn, als
JEſus Chriſtus ſelbſt war.

Jch meines Theils habe mich uber dem Leben
und Sterben dieſes Knaben hertzlich erfreuet. Er
iſt einer von den Kindern, die ich in meinem Am
te zum erſtenmal zum Tiſche des Heilandes zube
reitet, unterrichtet, und eingeſegnet habe.  Deſto
mehr habe mich uber ſeinem Glauben und ſeligen
Ende, ja uber ſo ſchonen Fruchten eines jungen
kaum erſt gepflantzten Baumleins, innig erfreuet,
und JEſum demuthig gelobet. Ja, ich glaube,
daß ich untren handelte, wenn ich das zuruckgelaſ—

fene ſchone Pfund dieſes ſeligen Kindes nicht bald
auf Wucher austhate, ſondern im Schweiß: Tuch
vergraben wollte. Daher mag es nun durch den
Druck in die Welt gehen.

Beſonders treibet mich der Hunger des ſeligen
Knaben, den er nach andrer Seelen, und ſonder-
lich nach der Kinder Seligkeit hatte, noch mehr
dazu an, dieſe Blatter ans Licht zu geben. Denn
das Verlangen der Elenden horet der HErr. Dar—
um bin ich gewiß, er wird durch Leſung dieſes Buch
leins dem ſeligen Alde Kinder erwecken, die ihm
eine Krone und Freude in der Ewigkeit ſeyn wer—
den.

Eins muß ich noch erinnern. Es ſind vieler—
ley Anmerckungen hinzugeſetzet, und manche an—
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6 Vorbericht.
dere Umſlande mit erzahlet, die den Lebens-Lauf
erlautern. Bey einigen Erzahlungen oder An—
merckungen konte mancher dencken, ob man viel—
leicht eitele Ehre dabey ſuche? Aber, der die Her—
tzen kennet, der weiß es, daß wir nichts ſuchen,
als allerley Arten von Leſern nutzlich zu ſeyn, und
auf alle nur erſinnliche Weiſe den Bau!des Rei—
ches GOttes zu befordern. Dieſe Abſicht kan an
manchen Stellen dieſes Buchleins tief verborgen
liegen. Aber verſtandige Leſer werden ſie finden,
und uns gar nicht verdencken, daß wir alles her—
vorſuchen, was in unſers HErrn Sache nur ei—
nigen Rutzen ſchaffen kan.
SMun ſo nimm denn, freundlicher Heiland,
dieſe Blatter in deine Hande, und ſegne ſie reich—
lich an allen, die ſie leſen. Beſchame und treibe
dadurch die Alten. Bewege und locke ſußiglich
die Jugend durch dis Ereiipel. Gieſſe inſonder
beit dadurch deinen Geiſt uber unſre Buntzlauiſche
Kinder in reichem Maaſſe aus. Amen, das wirſt
du gewiß thun, Amen!

Ernſt Gottlieb Woltersdorf,
Prediger in Buntzlau.
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S. 1.
nnſer ſeliger Johann Gottlieb Alde iſtp getauft

v hier zu Buntziau im Jahr 1735. am 22.

Sein Vater Zacharias Alde iſt Burger und
Tuchmacher. Benyde Eltern, welche ſelbſt die
Wahrheit erkenuen, haben die Gnade GOttes
an ihrem. Kinde init Freuden geſehen, und das
Werck JEſu in ihm nicht verhindert, ſondern
mit allem Fleiß zu befordern geſuchet. Jch
ſchreibe alſo theils, was ich ſelbſt an dem Kinde
geſehen, theils, was ich aus dem Munde des
Vaters aufgeſchrieben habe.

O! daß doch glle Eltern auf ihre Kinder recht
accht gaben! O daß ſie es doch merckten, wenn der

Geiſt GOttes die zarten Lammer ruhret und zu JE
ſu ziehet! O! daß ſie es doch nicht hinderten! Ondaß ſie doch ein ſolches ſeliges Funcklein durch lieb—

reiche Ermahnungen und hertzliches Gebet recht auf
zublaſen ſuchten! Gewiß, da wurden wir unſre

 Wunder an den Kindern ſehen. O, wehe den
todten, ungchtſamen Eltern!
g. 2. Dem Leibe nach ſahe er wohl und

munter aus, und GOtt hatte ihm eine geſchickte
Seele und fahigen Verſtand gegeben. Sein

Aa4 Ge



8 Leben und Ende
Gemuth war auch leicht zu bewegen. Weil
aber vor eilf Jahren unſre Stadt abbrannte,
hatte er damahls als ein zartes Kind einen groſ—
ſen Schrecken bekommen Und dadurch war ſei
ne Natur ſehr ſchwachuch worden. Er wurde
oft von einem ſtarcken Fluß angefallen. Und
durch emen neuen Schreck wurde das alte Ue
bel ſeiner Kranckheit noch mehr vermehret, wo
ran er auch endlich geſtorben iſt. Uebrigens
war er von Natur nichts beſſer, als andere
Kinder; ſondern hatte eben ſo ein gantz boſes
und grundberderbtes Hertz

g. 3. Seine Eltern ſchickten ihn nebſt ſeinem
alteren Bruder nach den damaligen Umſtanden
zuerſt in die hieſige Catholiſche Schule, da er
etwa 8. Jahr alt war. Aber bald darauf, da
die Regierung verandert wurde, gaben ſie ſie in
eine Evangeliſche Schule. Da wurden ſie bey
de kraftig erwecket, JEſum zu ſüchen. Sie be
teten in der Schlaf Kammer oft ſehr hertzlich
zuſammen. Soonderlich erweckten ſie ſich des
Morgens mit einander, wenn ſie auch noch im
Bette waren. Ja ſie weineten;, und kußten ſich
einander vor Freuden. Sie kamen darauf in
eine andere Schule in der Vorſtadt. Da blieb
die Wirckung des Geiſtes GOttes noch in ihnen.

S*S. 4. Als ſie aber von da wieder weg in eine
Schule in der Stadt genommen wurden: ver
lohren ſie alles durch die groſſe Leichtſinnigkeit
und Muthwillen der andern Knaben. Anfangs
klagten ſie zu Hauſe uber ihrer Mit-Schuler
Bosheit. Sonderlich that unſer kleiner klag

lich



eines kleinen Zeugen JEſu Chriſti. 9
lich daruber, und weinete. Aber in die Lange
wurden ſie mit hingeriſſen, leichtſinnig und kalt.
Doch war er leicht zu bewegen, und beklagte
ſich oft bey ſeinem Vater, daß er von den an—
dern ſo verfuhret wurde.

Horet doch, ihr boſen Kinder, die ihr nach eu—
rem Muthwillen lebet: Bedencket ihr denn nicht,
daß ihr fromme Kinder mit eurem voſen Exempel
verderbet? Wiſſet ihr nicht, daß ſich andre an euch
argern, das iſt, durch euch arg und immer arger
aemacht werden? Glaubet ihr nicht, daß das eine
erſchreckliche Sunde ſey, wenn durch euch andre
Kinder von JEſu weggeriſſen, und durch eure Sun
de verdammt werden? Und ihr ſeyd wohl gar ſo
gottlos, und verfuhret andre Kinder mit Gewalt;
locket und reitzet ſie zum Muthwillen, und horet
nicht eher auf, bis ihr ſie mit euch leichtſinnig ge
macht habt. S ihr armen Kinder! Habt ihr denn
nicht geleſen, was der Heiland ſagt: Wer argert
dieſer gerinaſten Einen, die an mich glauben;
dem ware beſſer, daß ein MuhluStein an ſei
nen Hals gehanget wurde, und er erſaufet
wurde im Meer, da es am tiefſten iſt. We—
he der Welt der Aergerniß halben! Es muß
ja Aergerniß kommen: Doch wehe den Men
ſchen, durch- welchen Aergerniß kommt!
Matth. 18,6.7 Difß ſchreckliche Wort ſollen ſich
Groſſe und Kleine wohl bedencken.

HErr JEſu, regiere doch auch aller Schul-Leh—
rer Hertzen, daß ſie auf ihre Kinder genau Acht ge—
ben, und ſonderlich die guten Lammer vor der Ver—
fuhrung der boſen mit brunſtigem Fleiß zu bewah—
ren ſuchen! Du willſt es ja von ihrer Hand fodern.
O! wie viele Kinder werden in denSchulen verderbet!

Aber ihr Eltern, meinet nicht, als ob ihr hier
nichts iun bedencken hattet. Euch ſind ja die Kin—
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1o Leben und Ende
der am meiſten auf die Seele gebunden. Wehe
euch! wenn ihr nicht beſſer uber ſie wachet!

ß. 5. Er kam hernach in des Herrn Con
Rectoris Claſſe, da ein Anfang in der lateiniſchen
Sprhche gemacht wird. Hier blieb er bis zu ſei
nem Ende. Jm igten Jahre ſeines Alters ward
er in den Unterricht und Zubereitung zum heili—
gen Abendmahl geſchicket. Da fing er an, ſich
gewaltig wieder aufzuraffen, und JEſum hertz
lich wieder zu ſuchen, daß es alle Tage mit ihm
herrlicher wurde. Er war nicht ein bloſſer Ho
rer des Wortes: Sondern, wie er angewieſen
wurde, ſo ſchrie er zu ſeinem Heilande. Er fle
hete immer hertzlicher, klagte ihm ſein Sunden
Elend mit Thranen, und bejammerte ſonderlich
ſein leichtſinniges Hertz. Er drung mit ernſtli—
chem Gebet und Giauben in die blutige Wun
den JEſu; und ließ nicht eher ab; bis er in ſei
ner Seelen verſichert wurde, daß er Vergebung
der Sunden hatte.

O! lieben Kinder, wolt ihrs nicht alle ſo ma—
cheu? wollt ihrs nicht alle ſo gut haben?

Sñ. 6. Es waren damahls etliche ſechzig Kin
der, welche unterrichtet, und nach Oſtern 1749.
eingeſegnet wurden. Aber ich muß geſtehen, daß
er einer von den beſten war. Die Gnade des
Geiſtes Chriſti waltete unter dieſen Kindern oft
ſehr reichlich, daß mir mein Hertz noch warm
wird, und ſich freuet, wenn ich daran gedencke.
Und thut mir wehe, daß ich damahls wegen uber
haufter Arbeit, nicht aufſchreiben konte, was ich
von Zeit zu Zeit an ihren Seelen wahrnahm.

J Denn



eines kleinen Zeugen JEſu Chriſti. 11
Denn GoOttes Wercke ſoll man ja durchaus
nicht gering ſchatzen. Die ewige Liebe und Hir
tenTreue JEſu Chriſti ſey dafur in tiefſter Beu
gung gelobet! Unſer ſeliger Alde aber, leuchtete
unter dieſen Kindern als ein Licht: weil er mcht
nur fleißig war, und den Unterricht ſehr gut
faſſete; ſondern vornehmlich mit ſeinem hertzli—
chem Gebet, und brunſtiger Begierde nach JE—
ſu, viele andere beſchamete.

O ihr lieben Kinder, die ihr damahls mit einge—
ſegnet ſeyd, dencket doch fleißig zuruck! dencket doch
an die kraftige Bewegungen, die euer Hertz gefuh—
let hat! Dencket an das Wort GOlites, das ench

sSfeſaget iſt! Dencket an das Jawort, daß ihr dem
Heilande ſo oft gegeben! Dencket an den Bund,

den ihr offentlich in unſrer Kirche vor der gantzen
Gemeine erneucrt habt! Dencket an das Exempel
dieſes ſeligen Alden! Ach manche unter euch ſind
gantz trage und kalt, ja wohl frech und muthwillig.
Ach liebſten Kinder, ich bitte euch mit Thranen:
Dentcket  doch zuruck! Fuhlet ihr keine Bewegung
dabey? p ſpricht der HErr zu euch und zu allen,die einmafl auf guten Wegen waren: Tretet auf

die Wege, und ſchauet, und fraget nach den
vorigen Wegen, welches der gute Weg ſey,
und wandelt darinnen: So werdet ihr Ruhe
finden fur eure Seele! Jerem.b6, 16.

8. 7. Damit wir aber unſern ſeligen Alde
noch beſſer kennen lernen: So wollen wir funf
zehen Stucke nach einander herſetzen, die wir an

ihm gefunden; und die unttiegliche Zeichen ſind,
daß eine wahre Gnade in ihm gewohnet; ja daß
er es auch vielen erwachſenen begnadigten See
len in manchen Stucken weit zuvor gethan. Zu

erſt



12 Leben und Ende
erſt finden wir die drey HauptStucke des wah
ren Chriſtenthums von ihm in einen ſchonen
Glantze, und hernach was damit genau verbun

den iſt.
S. g. Erſtlich ſchenckte ihm GOtt eine leben

dige und tieffe Erkenntniß ſeines Sunden
Elendes. Er erkannte ſein gottloſes und gantz
verderbtes Hertz ſo, daß er im Gebet nicht Wor

te genug finden konnte, ſich ſelbſt arg genug zu
beſchreiben. Er fuhlete ſich als ein recht elendes,
unfeliges und gantz verlohrnes Kind. Er bekan—
te ſeinem Heilande allen Jammer und Sunde.
Er klagte vor ihm aufs wehmuthigſte. Er ver
warf alle eigene Gerechtigkeit. Er erkante ſich
fur gantz unwurdig, und demuthigte ſich ſehr
tief vor GOtt. Und dieſe groſſe Beugung he
hielt er auch, da er ſchon begnadiget war.

Mercket das, lieben Kinder! der Anfang eines
rechten Chriſtenthums iſt die Erkenntniß det Sun
de, ein zerbrochener und geangſteter Geiſt, ein zer—
ſchlagenes Hertz. Wer das nicht acfahret, wird
nimmermehr recht bekehret werden. O ſeufzet fleiſ
ſig: Zermalm mir meine Hartigkeit! Mach mur—
be meinen Sinn: daß ich in Seufzer, Reu und
Leid, mit Thranen, guntz zerrinn!

s. 9. Zum andern wohnete in ihm ein ſchoner

lebendiner Glaube an JEſum und ſein Blut.
Er hielt dem Heilande fleißig vor: Du biſt fur
mich gecreutziget und geſtorben, und haſt dein
Blut fur mich armes Wurmlein vergoſſen. Jch
kan mir ja gar nicht helfen. Jch ſol ja ſo elend,
wie ich bin, zu dir kommen. Du nimmſt ja die

Sunder
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eines kleinen Zeugen JEſu Chriſti. 13

Sunder an. Du gibſt ja alles umſonſt. Du
haſt es ja verheiſſen, daß du mir gnadig ſeyn
willſt. Dein Blut kan mich rein und ſelig ma
chen. Du haſt mich ja ſo hertzlich lib. Du
biſt gnadig, barmhertzig und geduldig. Jch wil
veſt an dir kleben, wie eine Klett am Kleid. So
faßte er den Heiland im Glauben. Mit der groſ
ſen Freundlichkeit und Liebe JEſu zu den Sun
dern machte er ſich viel zu thun. Das Kripp
lein Chriſti, oder die Menſchwerdung JEſu war
ihm ſehr ſuß. Daes blutige Leiden des Lammes,
ſeine Schmertzen und Wunden, waren ſeiner

Seelen Wohnung, Erquickung, Ruhe und
Speiſe. Er wußte ſich mit allen ſeinen Sun
den in dieſe heilige Wunden zuverſichtlich einzu
wickeln. Und daß er es bey JEſu ewig gut ha
be, war ihm tief in ſeine Seele gedrucket. Denn
er ſchopfte aus ihm im Glauben Vergebung der
Sunden und alle Seligkeit. Dieſe evangeliſche
Spur des Glaubens an Chriſti Blut und Liebe,

hat mich bey dem ſeligen Knaben am meiſten er—
auicket. Denn es iſt die rechte Seele des Chri
ſtenthums, und ein Geheimniß, das der heilige
Geiſt allein lehren kan.

O Hertzens Kinder! Lernet euren JEſum
kennen! Jch weiß nichts beſſers und ſeligers.
Lernet ſein vor Liebe brennendes Hertz kennen! Ler—
net ihn in ſeinem Blute kennen, wie er am Creutz

zur Vergebung eurer Sunden gehangen hat! Sonſt
iſt euer Chriſtenthum ein trockenes elendes Ding.
Der Glaube iſt die Haupt-Sache. Lernet ihr Je—
ſum recht kennen, ſo habt ihr gewonnen.

Lernet hier was, ihr Eltern und Lehrer! Jhr
ſaget



14 Leben und Ende
ſaget den Kindern insgemein, ſie ſollen fromm wer
den, GJOtt furchten, ſich vor Sunden huten, und
Gutes thun: ſonſt kamen ſie in die Holle. Da mei
net ihr, ihr habts ſehr gut gemacht, und ihnen ge—
nug geſagt. Aber o! nein, wenn ſie JEſum nicht
kennen, und zu ſeinen blutigen Wunden nicht hin—
gefuhret werden: So iſt alle ihre Frommigkeit ein
gezwungenes Ding, das keinen Beſtand hat. O
lernet doch ſelber JEſum in ſeiner Liebe recht ken—
nen, wenn ihr die Kinder lehren wollet. Und denn
mahlet ihn als den allerfreundlichſten Lammer-Hir
ten, und als das blutende Oſter- Lammlein am
Creutz vor ihre Augen. Das iſt: beſchreibet ihn
mit brunſtigem Hertzen ſo lebendig, als weun er
vor ihren Augen da hinge; und ihnen ſein aufge
ſpaltenes Liebes-Hertz wieſe. Da ſolt ihr ſehen, daß
ſeine Liebe ihre Hertzen gewaltig zu ſich ziehen wird.

HErr JEſu, offenbare dich doch ſelbſt den Kin
dern! Wer kan ihnen wohl das Gceheimniß des
Glaubens recht faßlich machen, wenn du nicht hilfſt

O wie dumm uund nngeſchickt ſind wir dazu!

ſß. 10. Zum dritten hatte der ſelige Alde ein
wahrhaftig geandertes Hertz und ſehr zartes
Gewiſſen. Andre mochten laufen, und ſich
nach Art der leichtſinnigen Jugend mit eitelen
Dingen luſtig machen. Er hatte gar keine Luſt
dazu; und blieb in der Stille. Was er in ſei
nem Hertzen noch fuhlen mußte, als Reitzun
gen vom Stoltz und Eigen-Liebe, von boſen
Luſten, Tragheit und Kaltſinnigkeit gegen JE—
ſum: Das klagte er dem Heilande, als die groß
te Laſt mit tiefer Demuth und Wehmuth; und
wollte gern immer reiner werden. Jnſonderheit
war ihm ſeine Leichtſinnigkeit ein ſehr groſſes

Leiden,
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Leiden, daß er manchesmahl gantz kleinmuchig
daruber werden wollte. Denn in der Schule ha
ben ihn einige muthwillige Knaben auf allerley
Weiſe beunruhiget: daß ihn alſo Zerſtreuung und
keichtſinn viel mahl wider ſeinen Willen uberfal
len. Daruber hat er oft beh dem Vater zu Hau
ſe und bey mir, wenn ich ihn nach ſeinem See
enZuſtande fragte, mit hertzlichen Thranen ge
klaget. Er hatte auch die Art an ſich, daß er im
heſicht leicht zum Lacheln gebracht werden konn
e; wenn er gleich nicht leichtſinnig war. Diß
nachte ihm noch mehr Noth, weil es ihm ſelbſt
uicht lieb war, und auch vor andern einen boſen
Schein geben konnte, ſonderlich in der Schule.
innutze Worte und Zerſtreuung waren ihm hochſt
uwider: und man hat von ihm nach ſeinem To
e einen Aufſatz nach Art eines Liedes gefunden,
n welchem er mit vieler Schaam, Beugung
ind Ernſt, Gnade und Beuyſtand gegen allen
eichtſinn und unnutze Worte ſich ausgebeten hat.

Sonſt war er ſeinen Vorgeſetzten, ſowohl den
zltern, als auch in der Schule ſehr folgſam,
ehorfam und willig. Der Herr ConRector—
ls ſein letzter Praceptor hat ſeinen Tod mit
Thranen bedauret. Man ſahe an ihm den ſtil—
n, ſanften und reinen Lammes-Sinn Was
uch nur boſe ſchien, davor furchte er ſich hertz—
ch. Z. E. eine alte unpaßliche Frau, der er
was vorgeleſen, und mit ihr gebetet, wolte ihm
us guter Meinung einen Silber-Groſchen dafur
zben. Daruber erſchrack er hertzlich, nahm es
icht an, und ſagte zu Hauſe zum Vater mit Ver

wunde
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wunderung und Thranen: Dencket doch, Va
ter, ſie wollten mir furs Beten einen Bohmen
geben. Ermahnungen hatten bey ihm einen
ſehr tiefen Eindruck, brachten ihn bald zum
Weinen;: und er ließ ſich gleich lencken. Er
konte nichts ſo leichtſinnig abſchutteln, vergeſſen,
und aus dem Sinn ſchlagen. Es haftete alles au
ſeinem Gemuth. Der Geiſt der Zucht regierete
und zuchtigte ihn.

On ſehet doch, allerliebſten Kinder, welch ein
ſchones Bild iſt das! Jſt denn euer Hertz auch ſo
verandert, und neu gehohren? Habt ihr denn auch
io ein zartes Gewiſſen? Ober konnet ihr ſo leicht—
nnuig ſundigen, boſes reden und thun, und dencket

nicht einmahl daran? Ach! ein fuhlloſes Hertz it
ein ſehr gefahrlich Ding! Wo ihr die Zucht des
heiligen Geiſtes nicht in euch habet, und ihr nicht
folget; ſo ſeyd ihr auch nicht GOTESG Kinder,
Rom. 8, 14.

S. i1. Nach dieſen drey vornehmſten Stu
cken, die den Grund des Chriſtenthums ausma
chen, wollen wir nun das ubrige, was damit ge
nau zuſammen hanget, an unſerm ſeligen Kna
ben ſehen. Er hatte zum vierten den Geiſt des
Gebers in reichem Maaſſe. Durch Bitten
und Flehen hatte er alle Gnade erlanget. Er be
tete mit groſſer Demuthigung. Er betete mit
einem eindringenden Ernſt, und ofters mit Thra
nen. Er betete recht ausfuhrlich alles vom Her
tzen herunter, daß er zuweilen nicht erſt auf ho
ren konte. Er betete ſo, daß er ſein Anliegen
immer wiederholete, bis er Erhorung merckte.
Er betete ſonderlich mit glaubiger Zuverſicht.

Jch
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Jch laſſe dich nicht, du ſegneſt mich denn. Jn
ſonderheit habe ich die Worte oft in feinem Ge—
bet gehoret: Nimm mich freundlich in dein' Ar
me, daß ich warme werd von Gnaden. Auf
dein Wort komm ich geladen Er betete gern
allein. Er betete auch gern mit anderun. Er
betete fur ſich, und fur alle; ſonderlich fur die
mit ihm eingeſegnete Kinder, und fur unſre
Schul-Kmnder; fur die Seinigen, ja fur gantz
Buntzlau, daß JEſus doch noch die gantze Ge
meine wolle brennen laſſen! Wenn er ins Bet—
haus oder Kirche gehen wolte, ging er vorher auf
den Boden, und betete um Segen. Kam er
aus der Kirche wieder heraus: So ging er gleich
auf den Boden, und trug das gehorte Wort dem
Heilande wieder.im Gebet hin. Kamer aus der
Schule, und war niedergeſchlagen: So verlohr
er ſich bald, ging herauf, betete; und kam mit
vergnugtem Hertzen wieder herunter.

O wie iſt das Beten, das glaubige Beten, eine
ſo ſelige Sache! Wer viel bittet, der nimmt viel.
Jhr Kinder, die ihr JEjum ſuchet, ſprechet doch
gern recht kindlich mit eurem Heilande. Durchs
Gebet werden die Ruhrungen, als kleine Funcklein,
ſo aufgeblaſen, daß groſſe Flammen daraus wer—
den. Wollt ihr aber das ſelige Gebet unterlaſſen;
ſo wundert euch nicht, wenn ihr alle Bewegungen wie—
der verliehret, und gantz kalt und todt werdet. Lu—
therus ſagt: Das Gebet iſt der geiſtliche Odem.
Nun kan aber ohne Odem kein Menſch leben.

S. 12. Hierbey erinnere ich mich, daß der
kleine Alde emmahl aus der Schule gekommen,
und dem Vater wieder mit haufigen Thranen

B gekla



18 Leben und Ende
geklagei, wie ihn einige Knaben ſo ſehr veyirten,
und ſein Hertz verunruhigten, daß er aukf ſolche
Weiſe vom Schultgehen nur lauter Schaden
hatte Da bat er, Er mochte ihn nur zu Hau—
ſe behalten, weil er ohnedem ſchwachlich, und
zu dieſer Welt nicht viel nutze ſen. Der Vater
aber wolte die offentliche Ordnung nicht ſtohren,
redete ihm alſo zu, er ſolle es nur dem Heilande
empfehlen; der wurde ihm ſchon durchhelfen.
Da ging er eilends auf den Boden, und ſchuttete
ſein Hertz und Kummer vor JEſu aus, ward
auch ſo erquicket und geſtarcket; daß er ſehr freu
dig herunter kam, und ſagte: Vater, nun iſt es
weg! Ja er lachelte vor Freuden, und fing mun
ter an, zu arbeiten. Er ging alſo getroſt wieder
in die Schule, bis ihn die letzte Kranckheit uber
fiel. Und ſo hatte er auch die Noth ſeiner Zer
ſtreuung und des Lachelns durch glaubiges Ge
bet auf JEſum geworfen, daß er ſagen konte.:
Sey nun wieder zufrieden meine Seele,
denn der HErr thur dir gutes! Pſ. 116, 7.

O! wie ſelig iſt es, einen ſolchen ſchonen Kampf
des Glaubens im Gebet kampfen, und nicht matt
werden! Wenns gleich lange wahret, und unmog—
lich ſcheinett: Endlich ſiegen wir doch, und werden
erhoret. Lieben Kinder, ihr laſſet ſobald ab, wenn
JEſus nicht gleich horet. Ach! bleibt doch bey ſei—
ner Thure ſtehen! Bittet alle Tage aufs nene. Er
wird euch gewiß erhoren.

S. 13. Zum funften hatte unſer ſeliger Alde
eine veſte Gewißheit ſeines Gnaden Sran
des. Er ſuchte ne im Blute JEſu mit glaubi
gem Gebet, und ließ nicht nach, bis er das

Zeug
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Zeugniß des heiligen Geiſtes im Hertzen hatte,
daß er GOttes Kind ſey. Er fuhr nicht leicht
ſinnia zu, ſich ſelber mit einem falchen Troſte zu
verſichern. Nein, er war einer der elenden
Schaafe JEſu, von denen wir ſingen: Den
Bloden iſt er hold! Er blieb ſo lange zwiſchen
Furcht und Hoffnung, bis er aus dem Worte
GOites uberzeuget wurde, daß er aewiß unter
die Seligen gehore. Und das verſiegelte ihm
der heilige Geiſt. Daher konte er nicht nur beh
geſunden Tagen, ſondern auch auf dem Kran—
cken-Bette bis in den Tod mit veſter Gewißheit
ſagen; Jch bin bey GOtt in Gnaden.

Sehet, Kinder! fo gewiß und veſt verſichert
mußt ihr alle werden. JEſus wills auch euch allen
ſchencken. Aber ruhet nicht cher, bis ihr es habt.
O! wie ſelig iſt das, wenn man ſagen kan: So
gewiß die Sonne am Himmel ſtehet; ſo gewiß ha—
be ich Vergebung der Sunden! Exzwingen konnt
ihrs nicht, aber erbitten und erglauben aus Gnaden.

S. 14. Er ſchmeckte zum ſechſten Friede und
Kreude im henitten Geiſt. Von Natur war
er furchtſam, zartich und blode. Daher ſchien

r manchmahl, im Gebet allzubiel zu klagen.
Aber wenn man einige ſchriftliche Aufſatze von
ihm anſiehet, ſo findet man, wie er ſich inner
lich an JEſu geweidet, erquicket und gefreuet.
Und wenn er des Heilandes Treundlichkeit ſchmeck
te; ſo leuchtete ſein Angeſicht, indem er davon
redete; ja er lachelte zuweilen vor Freuden.
Daher konte er die Luſte der Jugend ſo ruhig
verachten, weil ihm bey JESu ſo wobl war.
Wenn ihn aber was druckte und bekummerte,

B 2 ſo



20 Eeben und Ende
ſo ſuchte er bald wieder Ruhe und Erquickung in
JEſu Wunden. Hriebey erinnern wir uns, wie
er einmal, nach mancher Bekummerniß, in ei
ner AbendBetiſtunde ſo erquicket wurde, daß er
vor Freuoen lachelte und weinete.

Seht! Lammer! So gut konnt ihrs bey dem
guten Hirten haben! Alſo ſind ja die Kinder, die
JEſum lieben, nicht melancholiſche, ſondern recht
vergnugte und fröliche Kinder.

ſ. 15. Zum ſiebenten hatte er eine groſſe
Begierde zum Worte GOttes: Er horte
und lernete es uberaus getn, weil es ihm ſo ſehr
ſuß und wichtig war. Daher lernte er nicht nur
in der Schule gern, ſondern er gab ſich auch
Muhe; die Predigten, ſo gut er konte, nachzu—
ſchreiben. Oft hat er von einer Predigt ſehr vie
les aufgeſetzt: dahey er ſich das ubrige wieder
erinnern, und wiederholen konte. Er hat ſich
auch mancherley neue Lieder abgeſchrieben. Jn
ſonderheit war bey dem Unterricht und Zuberei
tung zum Abendmahl ſein groſſer Fleiß zu bewun
dern. Es wurde mit dieſen einzuſegnenden Kin—
dern bloß der Catechismus Lutheri durchgenom
men. Daruber wurden ihnen Tabellen ge
macht, die nur mit eintzeln Buchſtaben an die
Tafel geſchrieben, und erklaret, und durch of
ters Wiederholen in ihr Gemuth gebracht wur
den. Diieſe ſollten zwar gedruckt werden: Al
lein die mehrſten, die nur etwas ſchreiben kon
ten, ſchrieben es unter dem Lehren nach, und
brachten ſichs zu Hauſe in Ordnung, damit ſie
es beſſer wiederholen konten. Der HErr gab

Gna
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Gnade dazu; daß manche, von beyderley Ge
ſchlecht, es ſo verſtandig faſſen, und mit dem
Abſchreiben gut fertig werden konten, ja dadurch
noch begieriger und uberlegſamer wurden, ihre
Gemuths-Kraffte beſſer zu brauchen.

S. 16. Unter dieſen war nun der ſelige Alde
einer von den allerfleißigſten, ob er gleich von
ſchwachlicher Natur war. Er ſchrieb die Tabel—
len mit ſolcher Begierde auf; daß er mit Wei
nen zu Hauſe kam, wenn er etwa von andern in
etwas wargehindert worden. Er ſagte zum
VWVater: Jhr konnets nicht glauben, es wird
immer herrlicher. So einen ſuſſen Geſchmack
haite er dem Worte GOttes abgewonnen. Zu
Hauſe ſchrieb er die Tabellen mit ſolchem uner
mudeten Fleiß in Ordnung, daß er wenn er

merckte, wie er auf einem Blatt nicht auskom
men wurde, es bald weglegte, und auf einem
andern Blatt wieder von fornen anfing. Denn
jede Tabelle mußte gantz auf einer Seite ſtehen.
Und wenn gleich andre Knaben ſagten, das wur
den ſie nicht thun; oder auch der Vater ſagte;
liebes Kind, du wirſt wohl nicht fertig werden:
So ließ er doch nicht ab, ſondern ſchrieb zuwei
len, daß ihm der Schweiß immer herab lief.
Und die Hanpt-Buchſtaben ſchrieb er mit rother
Tinte, welches viel Muhe machte.

S. 17. Dieſer ſein treuer und begieriger Fleiß
am ihm auch ſo wohl zu ſtatten, daß er zum ach

ten eine ſehr ſchone Erkenntniß vom wahren
Chriſtenthum erlangete, von welcher ſehr viele
in ſeinem Alter nicht die Halfte haben. Jch we

B 3 nig



22. Leben und Ende
nigſtens habe ſie in meinem 14 und 15. Jahre
nicht gehadt, ob ich gleich in groſſe Schulen ging.
Und das war bey ihm kein todtes Wiſſen, ſon
dern eine ſehr ſchmackhaffſfte und lebendige Er—
kenntniß. Wie die Bienen auf die Blumen fal
len: So fiel er auf das Wort GOues.

ſ. 18. Daher war ſein Hertz, ſein Glaube,
ſein Wandel ein rechter lebendiger Abdruck von
dem, was man ihn gelehret hatte. Selbſt ſei—
ne kleine ſchriftliche Auffatze zeigen gantz deutlich,

daß er ein Wachs geweſen, in welchem die Form
des Unterrichts, welchen ver genoſſen, ſehr tief
eingedrucket war. Wer ohngefahr weiß, was,
und wie er gelehret worden: Der wird dieſes
mit groſſem Vergnugen wahrnehmen konnen.
Der Vater ſiehet in manchem Linde, das dieſes
ſein Kind aufgeſetzet hat, ſeine Vaterliche Ermah
nungen deutlich abaebildet. Von ſeiner zartlichen
Liebe und Hochachtung gegen die Lehrer wil ich
nicht erſt gedencken. Er betete hertzlich für ſie.

O! Kinder! wieſchon klinget doch ein ſolches
Lob! Wollet ihr ihm nicht nacheifern? Was wahr
haftig iſt, was ehrbar, was gerecht, was
keuſch, was lieblich, was wohl lautet, iſt
etwa eine Tugaend, iſt etwa ein Lob; dem

dencket nach, Fdhil.4, 8. Schamet euch eurer
Faulheit und Unluſt zum Worte GOttes! Gewiß,

es iſt eine ſchwere Sunde. Laſſet euch doch ein be
gieriges Hertz ſchencken. JEſus wil alles geben.

Euch Kinder gehet es beſonders an, die ihr mit
ihm eingeſegnet ſeyd! Dencket doch zuruck, und

fraget euch, ob ihr ſo fleißig geweſen ſeyd, wie er?
Und wie fleißig ſeyd ihr denn jetzt? Wiederholet
ihr wohl das, was manche unter euch aufgeſchrie-
ben haben? F. 19.
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ſ. 19. Zum neunten hatte er einen ſehr ſtar
cken Trieb zu erbaulichen Gelecgenheiten.
Der offentliche Gottes-Dienſt in unſerm GOt
tes- oder Bethauſe war ſeine Freude; und wenn
er Kranckheit halber zuruck hleiben mußte, thats
ihm ſehr wehe. Jn die Schule ging er ſo gern
und eilfertig, daß er auch lieber des Morgens
nicht eſſen wolte, ſondern nuchtern bleiben, daß
er munterer ware: Mußte ihn alſo der Vater
zum eſſen nothigen. Und wo PrivatVerſam̃
lungen oder BetStunden fur die Kinder gehal
ten wurden, da konte er nicht weg bleiben. Das
kam daher, weil ihm GOttes Wort ſo ſuß und
theuer war; und weil er wußte, daß JeSuS
allemahl mitten unter uns ſey, und uns ſegne,
wo wir in ſeinem Namen verſammlet ſind.
Matth. i8, 20.

g. 20. Von dieſem Triebe zu allen Gelegenhei

ten, wo ſeine Seele Segen haben konte, wollen
wir einige Proben ſehen. Wenn die Stunde kam,

daß eiue offentliche oder Privat-Erbauung anging,
und er hatte noch nicht gegeſſen und getruncken:
So ließ er Eſſen und Trincken ſtehen, und ging ei
lends hin. Kam von den andern Kindern einer
oder etliche, ihn abzuholen, daß ſie mit einander be
ten, oder lernen, oder ſich ſonſt erwecken wolten:
So mochten ſie kommen, wenn ſie wolten, er
war allemahl bereit, und ging bald mit. Doch
war er darinnen nicht unordentlich, daß er ſeine
Geſchafte daruber verſaumet, oder wider den
Willen der Eltern etwas gethan haben ſolte.

Ba4 S. 21.
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S. 21. Es wurden dieſe Kinder bey ihrem Un

terricht und Zubereitnng, auch Sonntags mit
Gevbet und hertzlichen Ermahnungen im Hauſe
zuſammen bearbeitet, daß man ihnen naher ans
Hertz kommen konte. (Wir beyde Prediger laſ
ſen auch unſte ſchon eingeſegnete Kinder Sonn

taos noch in unſern Hauſern zuſammen kommen:
Damit wir das Funcklein, das ſie beym Unter
richt und Einſegnung empfangen haben, vor dem
Ausloſchen bewahren, und noch erſt recht an—
flamimen konnen. Weil nun viele andre Kin
der, auch Erwachſene imit daſüzů kömmen pfleg
ten; ſo war es ofters ſehr geöratige. Und weil
er ſchwachlich war, und einen ſtarcken Fluß hat
te: So pflegte ſich der Fiuß bey der aüſſerlichen
Beklemmung zu heben, daß er mehrmahlen mit
Schmertzen kranck mußte nach Hauſe gebracht
werden. Aber die Begierde zu: dem-Segen, den
er aus dieſer Abend-Stunde genoß, trieb ihn ſo
ſtarck; daß er doch immer wieder kam, wenn er
gleich nicht ſo munter war, ſondern furchten muß
te, er mochte wieder kranck werden. Er ſagte:
Vater, laßt mich nur hin, es wird wohl gehen.

Bey dieſer Gelegenheit kan ich nicht umhin, un
ſern eingeſegneten Kindern und ihren Eltern zwey
erloy offentlich zu ſagen. Wir freuen nns uber die-
jenigen-Kinder, die nach ihrer Einſegnung die Pfle—
ge, die wir ihren Seelen noch anbieten, willig aut
nehmen, und ſolche Stunden nicht verſaumen. Wie
nothig es ſey, das durffen wir nicht erſt beweiſen.
Wer es fur unnothig und uberflußig halt, der iſt
gewiß in geiſtlichen Dingen ſehr blind, er mag ſonſt
fo klug ſeyn, wie er wil. Denn, ſol die Chriſten—

heit
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heit gebeſſert weiden: So muſſen wir uns der Ju—

Gend unermudet annehmen. Wir dancken alſo de—
Hnen Eltern ſcehr hertzlich, die uus ihre eingeſeanete
„Kinder noch ſchicken. Einige konnen ſie nicht ſo
ſchicken, wie ſie gern wolten. Haben ſie dringende
AUrſachen dazu; ſo ſind ſie entſchuldiget; und ſollen

deſto mehr ſelber an den Kindern zu arbeiten ſuchen.
Wer uns aber die Kinder nicht. ſchicken wil, da er

doch konte: Solche Eltern ſollen wiſſen, daß ſie es
en ſehr ſchwer zu veraqntworten haben, und daß der
Heltrr das Blut von den verſaumten Seelen ihrer

KVinder von ihren handen fodern wird. Jhr ſehet
Jja ſo virlerley offentliche ud ſonderliche Gelegen
heiten, wo eure groſſere und kleine Kinder zu JEſu

gefuhret werden konnen. Meinct ihr nicht, daß es
rrine  ſchnde Undanekbarkeit gegen GOtt ſey, ſol
dcen Vorrtheil fur eure Kinder ſo. liederlich zu ver—

ſaumen? Jrret euch nicht, STT laßt ſich
niucht ſpðttentelrons der Menſch ſaet, das
Wirs ertkruten! Gal. 6,7.

ygber lieben Kinder! Wenn ihr ſolche Gelegen—
heiten wider den Willen eurer Eltern ſelbſt gern ver—
ſaumet: So fällt der Fluch auf euch. Mit Thra—

nen ſoltet ihr GOTT dantcken, daß ihr jetzt ſoviel
Gelegenheiten habt, davon eure Vorfahren und vie—

De von euren Eltern wenig oder nichts gewußt ha—
ben. Wollet ihr.tun iu der Erndtr-Zeit ſchlanen?
Horet ihr nicht, wie ſo viele Alten es mit Zhra

nen beklagen, daß ſie die Anweiſung nicht genoſſen,
diegrihr genieſſen konnet? Wollet ihr denn das alles

leichtſinnig verachten, und mit Fuſſen treten? O,
ſelig ſind die! die mit beyden Handen zugreiffen,
und ſich einen relchen Schatz lebendiger Erkenntniß

 und wahrer Gnade ſamlen. Wie ſchnell gehet die
Zeit vorbey! ſonderlich die Jngend-Zeit! Wer nun
nichts geſamlet hat, der muß hernach darben.

5. 22. Hier muſſen wir von unſerm ſeligen

By Alde
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Alde noch einen beſondern Umſtand erzahlen, dar
aus ſeie aroſſe Begierde nach erbaulichen Gele—
genheiten ſehr in die Augen fallt. GOtt legte ihn
noch vor der offentlichen Einfegnung oder Con
firmation, aufs Krancken-Bette auf welchem
er auch bis nach derſelbeg liegen mußte, und nicht

dabey ſeyn konte. Teſes that ihm ſehr wehe.
Da die Woche heran kam; ſagte er: Vater,
das iſt die herrlichſte Woche. O wenn ich doch
dabey ſeyn konte! So ſehnte er ſich ungemein
ſehr, daß er doch gegen den beſtimmten Tag
mochte aufſtehen konnen. nd., wenn errnur
den geringſten Schein einer Beſſerung am Leibe

merckte, freuete er ſich hertzlich, und ſagte: Va—
ter, es wird ſchon gehen.Er-hatte nicht unrecht, daß er dieſe offentliche

Haandlung der Einſegnung fy— hoch ſchatzte, da der

Tauff-Bund offentlich erneuert, und die Kinder
wieder als Glieder der Genicine aufgenommen wer—
den, mit vielem Gebet und Segen. Es iſt zwak nur
ein Menſchlicher Gebrauch. Aber wenn man allen

damit juſammen hangenden Nutzen uberleget: So
ware zu wunſchen, daß dieſe ſchone Gewohnheit all
gemeiner ware, und beſſer gebraucht wurdt.

S. 23. Da nun der Tag der Einſegnung her
an. kam, konte er die Nacht vorher vor Sehn
ſucht nicht ſchlafen. Des Morgens hatte er noch
Hoffnung, daß er wurde mit dabey ſeyn konnen;
und redete immer davon mit dem Vater. Da
er aber endlich ſahe, daß es wegen ſeiner groſſen
Schwachheit gar nicht anginge: Redete ihm ſein
Vater zu, und ſtillete ſein Gemuth, der Hei
land wurde ihm das zu Hauſe geben, was die

andern
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andern in der Kirche kriegten. Da bat er, ob
er ihin nicht einen von den Knaben, die heute ein

geſegnet werden ſolten, rufen konte? Der Va
ter hohlte ihm einen. Dem ſagte unſer ſeliger
Alde ius Ohr, wenn er doch noch ein Paar da
hatte. Er ging hin, und hohlte ihm noch drey.
Da er nun dieſe 4. Knaben hey ſich hatte, bat er

ſeine Eltern und Groß-Eltern, ſie mochten ihn
doch mit den Knaben allein laſſen, und heraus
gehen:; welches ſie auch thaten. Da ſtieg er in
der auſſerſten LeibesSchwachheit aus dem Bet
te, fiel mit dieſen 4. Kindern auf ſeine Knie,
und betete aufs hertzlichſte mit ihnen und uber ſie.
Er ermahnete ſie auch beweglich; und ſagte:
Jch werde das zu Hauſe auch haben, was ihr
im Bethauſe chahen. werdet. Und ſp ließ er ſie
von ſich. Er. war ſo ſchwach, daß er zitterte,
und ſich kaum mehr ruhren konte. Der Vater
hatte durchs Schluſſel-Loch zugeſehen, konnte
aber vor Thranen nicht mehr ſtehen bleiben.

O! lieben Kinder! O theure Jugend! Sieht

 doch, welch eine Jnbrunſt des Geiſtes hat in die—
ſem Kunaben gewohnet! O ſchamet euch und weinet
uber eure kalte Hertzen. Und bittet euch von JEſu

einen ſolchen Geiſt aus, wie dieſer hatte: So wird
auch ſein Gebet uber euch gewiß erhoret werdeu.

g. 24. Zum zehenten iſt an ihm zu bewun—
dern ſeine beſtandige Beſchaftiaunct mir dem
Worre GOttes. Es war gewiß allewege ſei—
ne Speiſe, damit er ſeine Seele nahrte; ſeine
Luſt, wenn er ſich erquicken wollte; ſein Element,
darinnen er lebte, wie ein Fiſchim Waſſer. Da

her
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her haben wir vorhin gehoret, daß er es ſo ſeht
gern horete und lernte. Aber das war ihm noch
nicht genug. Wes das Hertz voll war, davon
ging der Mund uber. Er redete ſehr gern mit
andern davon. Ja ſein Hertz mußte auch durch
die Feder ausflieſſen, daß er nath ſeiner kindli
chen Einfalt manches erbauliche aufgeſchrieben,
auch einige Lieder gemacht hat. Oſters mußte
ihm der Vater, weil er kranck im Bette lag, das
Schreib?Zeug weanehmen, und ihm das Schrei
ben wehren; daß er ſich nicht durch ſcharffes
Nachdencken an iſeinenrſchwachen Leibe EScha
den thatẽ. Sonſt hat er oft im Bette beh ſeie

nren klancklichen Umſtanden geſchrieben. Zu wei
len mahlete er zur Erholung des Gemuths. Jch
habe ein Buch von ſeinen Bihdern geſehen, wel
che alle auf bibliſche Sachen gingen; und alſo

auch zeugeten, womit ſein Hertz immer. umge
gangen. Nach den gewohnlichen, auch ſonfüun
ſchuldigen Eraotzungen der Jugend, hat er ſich

nicht umgeſehen mi  inSehet lieben Kinder! an der Frucht erkennet man

den Baum. Haltet doch eure Fruchte dagegen.
Wie ſiehts aus? O laſſtt ench von JEſu ein vol
les Hertz ſchencken! Er tritt auf, und rufet in Pfing
ſten und alle Tage: Wen da durſtet, der kom
me zu mir, und trincke! Wer an mich glau—
bet, wie die Schrift ſaget: Von des Leibe
werden Strome des lebendigen Waſſers flieſe
ſen, Joh.7, 37. zs. Gewiß! das war an dieſem
ſeligen Kinde erfüllet. Wir konnen die 3. erſten
Verſe des erſten Pſalms mit Freudigkeit auf ihn
deuten: Wohl dem, der nicht wandelt im Rath
der Gottloſen, noch tritt auf den Weg der

Sun
J
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GSunder, noch ſitzet, da die Spotter ſitzen.

Sondern hat Luſt zum ozeſetz des HErrn,
und redet von ſeinem Geſetz Tag und Nacht.
Der iſt wie ein Baum gepflantzet an den Waſ

ſer Bachen, der ſeine Frucht bringet zu ſei—
ner zeit, und ſeine Blatter verwelcken nicht,

und was er macht, das gerath wohl.
S. 25. Wir finden zum eilften an unſerm ſe
ligen Knaben eine hertzliche Begierde nach det
Seligken anderer Seelen. Weil er wußte,
wie lieb:ihn JEfus hatte, und daß vor dem
Heilande alle Seelen ſo theuer geachtet ſind;
ſo floß daher in ihm der brunſtige Wunſch: Wenn
doch alle Menſchen ſelig wurden! Und weil ihm
vBeh JEſu ſo wohl war: So wolte er hertzlich
gern, daß es doch alle ſo gut haben mochten.
GHSerns. Seinen alteren Bruder, der ehemals
mi der zatten Kindheit mit ihm erwecket worden,
aber auch wieder zuruckgegangen war; dieſen er
mahnete und bat er oft hettzlich: er ſolle doch
mit ihm zu JEſu gehen, er konne es ja eben ſo
gut haben, als er. Er nahm ihn auch zum Ge
bet mit; da er ſich denn endlich bewegen ließ,
weinete, und ihm folgte.

O! ihr Geſchwiſter, leibliche Bruder und Schwe—
»ſtern! wie oft verfuhret ihr euch und reitzet einan

der. zur Sunde! Schet hier ein beſſer Exempel!
Nachts doch auch ſo. Faſſet euch an, und gehet
ſcpo mit einander zu JEſu! O! wie hertzlich wohl
wiird ihm das gefallen! Wollen die andern nicht

mit euch zu JEſu: Haltet nur an, und bittet ſie
immer wieder. Sie laſſen ſich endlich doch wohl
bewegen.

S. 27.
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S. 27 Die mit ihm unterrichtete und einge

ſegnete Kinder waren von Aufang dazu ange—
wieſen, daß ſich inmer zwey und zwey, oder
drey, oder vier (von den Knaben aparte, und
die Madgen auch aparte) zuſammen halten, mit
emander lernen, wiederholen, beten und ſich zu
recht helfen mochten: damit ſoviel moglich, kei
nes gar allein, ohne gemeinſchafftliche Aufmun
terung ſeyn ſollte. Pr. Sal. 4, 9212. Hierm
nen war er ſehr treu; und mochte ſich hertzlich
gern mit andern Knaben ſowohl im Lernen, als
auch im Beten vereinigen. Er hat auch rdie
Kniaben, die mit ihm umgingen, oft hertzlich er
mahnet. Und da er merckte, daß etliche wieder
ruckwarts gehen, kalt und leichtſinnig werden
wollten: ging es ihm ſo nahe, daß es auch ſei—
nen Leib mit angriff. Daher hat er ſie zuwei
len, auch noch in ſeiner letzten Kranckheit, eruſt

lich angeredet. Er fragte immer gern, wie es
um ihre Seele ſtunde?

Hier muß ich mit euch Knaben, die ihr mit ihm
unterrichtet und eingeſegnet ſeyd, ein nachdruckli—
ches Wort reden. Ach dencket zuruck an ſein brun
ſtiges Exempel! Dentket an ſein hertzliches Gebet!
Dencket an ſeine Reden und Ermahnungen, die
ihr aus ſeinem Munde gehoret häbt! O! ihr lie
ben Knaben, es ſcheinet, als wenn euch, wenig—
ſtens mauchen unter euch (ich will nicht gern ſagen:
Vielen) am allernothigſten wart, zuzurufen: Ach
geht doch nicht zuruck! Ach kehrt doch wieder, wo
ihr ſchon zuruck gegangen ſeyd! Ach eilet, eilet,
und brauchet groſſen Ernſt! Sehet! ener Mitge—
noß, der ſelige Alde, rufet euch in dieſem Buch
lein aus ſeiaem Grabe heraus: Richtet wieder

auf
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auf die laßigen Hande und die muden Knie;
und thut gewiſſe Tritte mit euren Fuſſen, daß
nicht jemand ſtrauchle, wie ein Lahmer, ſon
dern vielmehr geſund werde! Ebr. 12, 12. 13.
Wollt ihr denn nicht dahin, wo dieſes ſelige Kind
vorangegangen iſt?

8. 28. Seine Begierde nach andrer Kinder
Seligkeit hat er auch bey einer andern Gelegen—
heit ernſtlich bewieſen. Es geſchahe nemlich durch
eine groſſe Barmhertzigkeit und Liebe GOttes.
daß unter unſern Schul-Kindern ein ſchones
Feuer der Erweckung aufzuflammen anfing: Da
ihnen aus gedruckten Briefen von Erweckungen
andrer Kinder, die zum gemeinſchaftlichen Ge—
bet zuſammen kamen, etwas erzahlet, und zur
Reitzung vorgehalten wurde. Einige Wochen
vorher hatten etliche unter uns uber das Elend
der Schul-Kinder geſeufzet, gebetet, und ge—
wunſchet: daß ſich doch JEſus der armen Lam—
mer hertzlich annehmen, und eine Spur zeigen
mochte, wie man ſie naher pflegen, und die Ruh—
rungen in ihnen beſſer bewahren und zur rechten
Kraft bringen konte. Da wolte uns nun der
HErr bald erhoren, und zundete dieſe Erwe—
ckung plotzlich unter den Schul-Kindern an:
welche zu einfaltigen Verſammlungen oder zur
naheren Pflege geruhrter Kinder Bahn gema
chet hat. Zu der Zeit hieß es zuerſt: Hier iſt
ein Hauflein Madgen, die zuſammen kommen,
dort wieder eins, da auch eins: bis ſie einmal
Abends in emem Hauſe zuſammen, ohngefahr
dreyßig an der Zahl, weinend und betend auf
den Knien lagen. Und ſo geſchahe es auch, daß

ein
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ein Hauflein Knaben, erſtlich geſchieden und her
nach auf einem Ort zuſammen kamen, nemlich
in dem Hauſe des ſeligen Alde, weil er auch
ein Schul-Knabe war, und ſie mit groſſen Freu
den aufnahm. Es waren den erſten Abend auch
an dreißig zuſammen, daß ſie bis hiter den
WurckStuhl geſeſſen, und zuſammen ſehr ge
weinet und gebetet haben.

Ob gleich ſolche Kinder-Erweckungen ſehr ver—
miſchet und veranderlich zu ſeyn pflegen, daß oft
in kurtzer Zeit wenig oder nichts mehr davon zu ſpu—
ren iſt: So ſind ſie doch eine uberſchwangliche Gna
de GOttes, und wurden mehr Fruchte bringen,
wenu wir, Groſſen, und ſonderlich Lehrer in Kir—
chen und Schulen fein drauf acht gaben; mit bey
den Handen zugriffen, und den ſehr zarten See-
len der Kinder auf eine recht kindliche, herablaſſen
de, ſehr liebreiche und geduldige Art, mit uner—
mudetem Fleiß, zu Hulfe kamen. Achlen wirs nicht,
ſo laſſer GOtt das Feuer zur gerechten Strafe wie
der ausloſchen. Folgen wir aber der Spury die

uns der HErr zeiget; ſo bleibet gewiß ein ewiger
Saame dason.ſ. 29. Doch ich muß wieder auf unſern ſeli

gen Alde kommen. Weil ihm dieſe Erweckuug
und Zuſammenkunft der Kinder eine groſſe Freu
de machte, und er ohnedem einer der alteſten und
verſtandigſten unter ihnen war: So war er ſehr
begierig, ſie mit ſich zu erbauen. Er betete und
ſung mit ihnen, ermahnete ſie hertzlich, fragte
auch wohl, wie es um ihre Seelen ſtunde; weil
er ſelbſt Gnade hatte. Er betete, der Heiland
mochte doch die ja laſſen weg bleiben, die nur
aus Heucheley, oder Neugierigkeit kamen, und

alſo
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Aſo nur Anſtoß machten. Einmal horete er,
daß einer mit Catholiſchen Knaben leichtſinnig
dlle geſpielet, und ein Paar andre ſich gezancket
mind geſchlagen haben. Da ſie nun Abends wie
er zuſammen kamen; betete er erſt ſehr wehmu
hig: JEſus mochte ſich doch erbarmen, der
Teufel rumorte ſehr unter den Kindern, und wol
e alles Gute wieder niederreiſſen Hernach nahm
r das Lied: Komm, mein Hertz, zu deiner Tauf—
e ac. c. (ohne daß man Anleitung dazu gegeben)
ind redete daruber mit den audern Kindern nach
ſeinem Bermogen kmdlich und beweglich von der
krneurung des Tauf-Bundes: und ermahnete
ĩe. Unter andern ſagte er: Sie hattens doch
inmal in der Tauffe zucgeſchworen, JEſu
as Hertz zu geben, Dus Blut (JEſu) wurde
s rkchen, wo ſie ſich nicht daran kehrten. Ja
r fragte einen nach dem andern, oh ſie denn
nücht JEſu ihr gantzes Hertz geben wollten? Ei
nige gaben mit Thranen das Ja-Wort. An—
dre ſchlugen die Augen nieder, und ſchwiegen
tille. Endlich ſagte er auch, wie es um ſein ei
zenes Hertz ausdſahe. Und zuletzt fiel er mit ih—
nen auf die Knie, und erneuerte den Tauf-Bund
im Gebet. Dieſes alles war ſehr eindrucklich.
Etliche aber unter den Kindern ſtieſſen ſich dran;
wie wir hernach noch boren werden. Da er
nach dieſem ſahe, daß mauche wieder gantz eitel
wurden, betrubte er ſich ſehr daruber, auch noch
in ſeiner Kranckheit; und redete von allen dieſen
Dingen mit ſeinem Vater.

C Nun,
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Nun, lieben Kinder, ihr Schul-Knaben, die

ihr mit dem ſeligen Alde gebetet habt: Wie ſtehts
jetzt um euer Hertz? Dencket ihr nicht mehr an
ſein Gebet? Habt ihr eure erſte Bet-und Thranen—
Stunden vergeſſen? Schallen euch ſeine hertzliche
Ermahnungen und bewegliche Reden nicht mehr in
die Ohren? Ach! mauche unter ench ſind wieder
gantz leichtſinnig geworden; Und euer Hauflein,
das noch zum Gebet zuſammen kommt, will mauch—
mal ſehr klein werden. Wird euch nicht der ſelige
Alde am Jungſten Tage verklagen, wenn ihr ſo
untreun bleibet? Ey ſo kommt, und laßt uns lauf—
fen! Stellt ench ein, Groß und Klein. Eilt mit
groſſen Hauffen! JEſus will ench alle wieder an
nehmen. Lagt euch durch boöſe Buben nicht abwen
dig machen: Sondern nehimt lieber die andern mit

zu JEſu, wenn ſie wollen.
S. 30. Da er wieder kranckwurde;, wollte er

die zuſammenkommende Schul-Knaben nicht
gern von ſich laſſen, richtete ſich im Bette auf,
da ſie noch etlichemal kamen, und wollte gern
was init ihnen vornehmen. Er mußte ſich aber
vor groſſer Mattigkeit bald wieder hinlegen. Da
her kamen ſie hernach nicht mehr bey ihm zuſam
men, welches ihm ſehr nahe ging.

Laſſet uns Erwachſene hiecbey auch etwas lernen.

Es wurde gewiß in der Chriſtenheit beſſer ausſehen,
wenn die, denen der HErr Gnadbe geſchencket hat,
das geiſtliche Prieſterthum beſſer ausubeten, und
nach der Seligkeit ihres Nachſten recht hungerten.
Wie wurden ſie eifrig fur andre beten, und ſich un
tereinander bey aller Gelegenheit erbauen. Andre—
as fuhrte ſeinen Bruder Simon zu JEſu. Jhi—
lippus fand Nathanael, und brachte ihn zum Hei—
lande. Joh. 1, 40-46. Paulus ſchreibet: Ermah
net euch untereinander, und bauet einer den

ane
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andern! 1Theſſ.5, 11. Jacobus ſagt: Lieben
Bruder! So jemand unter euch irren würde
von der Wahrheit, und jemand bekehrete ibn;
der ſol wiſſen, daß, wer den Sunder bekeh—
ret hat von dem Irrthum ſeines Weges, der
hat einer Seelen vom Tode geholfen, und
wird bedecken die Menge der Sunden,
Jac. 5, 19. 20. Damit thut man dem Lehr-Amt,

welches eigentlich dazu geſetzet iſt, keinen Einirag.
Vielmehr kommt man ſo den Lehrern zu Hulffe;
welches gewiß jetzt bey unſern ſo weitlauftigen Aem
tern, da die Zahl der Jrrenden und Unbrkehrten
ſo ſehr groß iſt, doppelt nothig ſeyn will. Frey—
lich kan man die Bekehr- Sucht nicht billigen. Al—
lein das iſt nicht Bekehr-Sucht, wenn einer, der
ſelbſt Gnade empfangen, nach der Bekehrunng an—
drer ſehnlich durſtet, und in rechter Ordnung bey
aller Gelegenheit die Hand ausſtreckt, den Nach—
ſten aus der. Grube zu zichen. Aber das iſt Be—
kehr-Sucht? wenn man ſelbſt uoch nicht bekehrt
iſt, und wil andre bekehren, wenn man denckt, man
konne andre bekehren, da es doch allein GOttes
Werck iſt; wenn man nicht in ſeiner Ordnung bleibt,
ohne Beruf redet und handelt, ſich erhebet, zum Leh:
rer aufwirft, und vor andern etwas ſeyn wil; wenn
man unruhig und ungeduldig wird, daß andre ſich
nicht ſo gleich bekehren wollen, als mans wunſchet;
auch, wenn man andern was ſagen und ſie untermwei
ſen wil, was man ſelbſt noch nicht grundlich erkannt,
oder erfahren hat. Bey allen dieſen Dingen thut
man ſich und andern nur Schaden, und fur JEſum

kommt ſchlechte Ehre heraus. Gonſt aber bleibet en
ausgemacht, daß gleich von der erſten Erweckung an
die Begierde hervor quillet, daß doch alle Menſchen
ſelig wurden! Denn du ſollſt deinen Nachſten lieben,
als dich ſelbſt.

gß. Zi. Zum zwolften ſchenckte GOtt unſerm

C 2 ſeli
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ſeligem Kinde, weil er darnach durſtete, man
nichfaltiten Segen an andern. Selbſt die
Catholiſchen Nachbarn, die ſein hertzliches und
fleißiges Gebet oft gehoret hatten, erkannten ihn
fur ein frommes Kind. Ja ſie wunderten ſich,
daß die Eltern nach ſeinem Tode ſich ſo gut zu
frieden geben konten. Und wer ihn unter unſern
Evangeliſchen ein wenig naher gekannt, oder
ohngefahr von ſeinen Liedern etwas geſehen, oder
bey ſeinem Krancken-und Tod-Bette geweſen:
der wird nicht leugnen konnen, daß es ihm man
chen geſegneten Eindruck gegeben. Vorhin iſt
ſchon erzahlet, daß er zu einer alten, unpaßli—
chen Frauen gerufen wurde, ihr etwas vorzulee
ſen. Da hat er ihr ein Lied mit ſolcher Hertz
lichkeit erklaret, und vor ihrem Bette aur den
Knien ſo hertzlich gebetet. daß ſie dadurch ſehr
beweget worden. Und ich bin gewiß, daß, ſein
LebeusLauf bey vielen Erwachſenen, die ihn hier
lejen werden, groſſe Beſchamung und hertzliche
Erweckung wircken wird.

Sehet, allerliebſten Kinder! So ſegnet euch JE—
ſus, wenn ihr eunch zu ihm bekehret: Euer Exem—
pel und aute Fruchte ſollen andern zur Erbauung
und zur Seligkeit, GOtt aber zur Ehre gereichen.

Das macht eine herrliche Krone und uberſchwang—
liche Freude im cwigen Leben.

Fß. 32. Jnſonderheit aber hat ihn GOtt bey
den Seinigen, bey den eingeſegneten Kindern
und bey den Schul-Kindern zu manchem Segen
geſetzet. Seinen Eltern und Groß:Eltern hat er
zu mancher Beſchamung und Ermunterung gerei
chet, in JEſum ſo treu einzudringen, und nun

10 ihm
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ihm nachzueilen, da er vorangegangen iſt. Sein
Vater kan nie ohne groſſe Bewegung und Thra
nen an ihn zuruck dencken, und ſehnet ſich deſto
mehr nach der ſeligen Ewigkeit. Er ging mit
ſeinem Vater ſehr vertraulich um, und redete
mit ihm ſehr offenhertzig von ſeinen Seelen-Um
ſtanden, und von allem Anliegen, das er auf

„dem Hertzen hatte. Er kam faſt nie aus der Schu
le, daß er nicht ſollte dem Vater etwas mitge
bracht haben, was ihm der Heiland unterdeſſen
ins Hertz geſchencket. Und ſo fragte er den Va
ter wieder, was Jhm JEſus guts gegeben hatte?
War er bekummert, ſo richtete ihn der Vater
auf. Und ſahe er eins von den Eltern bekum
mert, ſo fragte er bald: Vater, was iſt denn
der Mutter? Oder: Mutter, was fehlt doch
dem Bater? Und wenn er den Vater aufrich
ten wollte, ſagte er: Vater, wir wollen mit ein
ander beten. Dieſer Zuſpruch des Sohnes hat
ihm zu mancher Erquickung gereichet. Seinem
Geſehwiſter war er auch zum Segen. Jnſon
derheit gelung es ihm im vorigen Weyhnachts
Feſt, dem Bruder das Kripplein JEſu recht ſuß
zu machen, daß ſie ſich beyde mit einander hertz
lich daruber freuten. Er ſagte damals auch zum
WVater:  Das Leiden und Sterben JEſu und
die Paßions-Zeit iſt freylich ſehr wichtig und theu
er; aber uns Kindern iſt doch das Weynachts—

Feſt gantz beſonders ſuß, weil JEſus fur uns
ein Kind geworden iſt.

So macht GOtt manchmal die Unmundigen zu
Hauspredigern. C 3 S. 33.
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J h. 33. Bey den Eingeſegneten und Schul

Kindern, groſſen und kleinen Kindern, ſchenckte

ihm der Heiland manche Frucht, davon vorhin
ſchon etwas geſagt iſt. Viele hatten ihn ſehr1 hertzlich leb; daher ſie ihn ſonderlich in ſeiner er

J
ſten Kranckheit ſehr haufig beſuthten, und das
mit aroſſer Bewegung ihres Gemuths. Zuwei
len ftunden ſchon Kinder, auch kleine vor der
Thur, des Morgens, gantz fruhe, wenn ſeme
Eltern das Haus erſt aufmachten; und fragten,

ober noch lebe?Nun lieben Kinder! ich: wunſche ſehr hertzlich,

daß alle dieſe alte Bewegunaen bey euch wieder auf—
wachen mogen, da ihr dieſes leſet: Damit auch die
Todten und Kalten wieder angefeuret werden!

S. 34 Zum dreyzehenten finden wir ein ſcho
nes Kennzeichen der wahren Junger des Hei
lindes an unlerm ſeligen Alde, nemlich die
Schmach JElſu, die er auch getragen hat. Ob
er gleich jung war, ſo traff es doch auch bey ihm
ein. Alle, die notrſelie leben wollenin Chri
ſto JEſu, muſſen Verfolgung leiden, 2 Tim.
3, 12. Und gewiß, was er leiden mußte, war
nach ſeinen Kraften ſchwer genug. Wie unter
den Groſſen Welt und Zion iſt: So mußte er
auch unter den Kindern von der Welt und von
Zion leiden. Denn es iſt der HaupiSache nach
Emertey; Wie die Erwachſenen zwey Haufen
machen, ſo auch die Kleinen. Etliche boſe und
muthwillige Kinder in der Schule veyirten und
zopften ihn manchmal ohne Aufhoren. Sie hat—
ten ihm zum Narren, beunruhigten ihn, ſuch

ten
1
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ten ihn wider ſeinen Willen zum Lachen zu brin
gen, und thaten ihm allerley Hertzeleid an. Un
ter andern zerriſſen ſie ihm auch ein Lied, das er
ſich wider die Leichtſinnigkeit und unnutzen Worte
gemacht hatte; woruber er ſehr weinte: wie ihm
denn das alles manche groſſe Kranckung verur—
ſachte, bis er es recht in den Schooß JEſu aus
ſchuttete. Er hatte alſo auch einige Erfahrung
von dem, was Pſ. 119. 126. 134. 136. zu leſen.
Die Urſach dieſes Haſſes, den die muthwillige
Kinder auf ihn warfen, war die, daß ſie ſein
Weſen nicht leiden konten, und daß er ſie zu
weilen beſtraffte. B. Weish. 2,11219.
3**Ä

Beſinnet euch hierbey, ihr Knaben, die ihr den
ſeligen Alde ſo verſpottet und gekrancket nabt. Ge—

wiiß, das in eine ſehr groſfſfe Sunde. Und wo ihr
uch nicht.herklich iu JEſn bekehret; ſo werdet ihr

ſchwer zu verantworten haben, was ihr an ihm ge—
than. Denn JEſus wird am jungſten Tage ſagen:
Was ihr gethan habt Einem unter dieſen mei
nen geringſten Brudern, das habt ihr mir

gethan, Matth. 25,40.
g. 35. Ein anders Leiden war dieſes, daß ei

nige von denen Kindern, die ſich zum Gebet ver
ſammleten, nicht mehr zu ihm kommen wollten,
weil ſie glaubten, er wolle ſich uber ſie erheben.
Hierzu kam, daß er ſowohl die eingeſegneten,
als auch die Schul-Knaben, wenn ſie nach der
Erweckung wieder zerſtreuet und ſchlaffrig wer
den wollten, ernſtlich anredete, und immer nach
dem Grunde des Hertzens fragte. Und das kon
ten trage Gemuther nicht leiden. Daher beſuch—
ten ſie ihn immer weniger; welches ihn, ſonder
lich auch in ſeiner letzien Kranckheit ſehr betrubte.

C 4 GSiiche
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Siehe, lieber Leſer, wer ſollte dencken, daß der

J Geiſt der Trennung auch unter erweckten Kindern
ſolche Stanckereven angeben kan! So liſtig weiß
der Boſewicht den Segen unter Groſſen und Klei—
nen zu ſtohren. Oihr lieben Lammer, die ihr er—
wecket ſerd, und JEſum zuſammen ſuchet: Habt

euch doch einander brunſtigelieb gus reinemJ Heertzen, 1 Petr.t, 22. Laßt eüch döch ja nicht tren
nen. Vergebet euch einander. Verflucht ſey Zwie
trracht, Haß und Zancken! Vereiniget euch bald wie

der, wo etwas zwiſchen euch komint, und bittet
JEſum um Liebe. Siehe! wie fein und lieb

lich iſts, daß Bruder eintrachtig bey einan
 der wohnen! Denn daſelhiſt verheiſſet der

HErr Segen und Leben inimeẽr ünd: ewig
lich Pſ. r33, 1. 3. So wird eure Gemeinſchaft ſehr

geſtgnet ſeyn. Richtet und verachtet nicht einer den
andern: Sondern ekmahüet eüch untereinander in
hertzlicher Liebe; und kommt gern zſaunen, euch
zu erwecken. Thut ihr das mit redlichem Hertzen,
ſs wird euch JEſus reichlich ſegnen.Lernet aber auch von eurem ſeligen Alde die

Schinach JEſu gern tragen. Und freucteuch, wenn
iihr um Chriſti willen verſpottet und verfolget werdet!

8. 36. Wir bemercken zum vierzehnten an
ihm eine ſchsne Geduld im Leiden. Was er
von andern Kindern ausſtehen müßte, das hat
er nicht wieder vergolten. GSeine Waffen, da
mit er ſich wehrete, waren Gebet und Thranen.
Er ging auf den Boden, weinete und betete, und
kam mit einem leichten Hertzen wieder. Jn ſei
nen ſchwachlichen Leibes-Umſtanden und Kranck
heiten war er ſehr ſtill und geduldig, vob er gleich
eine ſehr zartliche und empfindliche Natur hatte.
Denn er wußte zweyerley: Erſtlich, daß er nicht
allein das, ſendern auch ewige Strafe verdient

habe.
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habe. Zum andern wußte er auch ſchon in der
erſten Kranckheit, (da die andern eingeſegnet wur
den) daß er Vergebung der Sunden hatte. Da
her ſagte er ſowohl: bey ſeinen faſt taglichen An
fallen des Fluſſes, als auch bey ſeinen langen
Kranckheiten: Der Heiland hat mich lieb. Er
will mich immer naher zu ſich ziehen. Er wirds
ſchon gut machen. Und in dieſer Faſſung blieb
er, wenn ler gleich zuletzt vor Schmertzen und
Mattigkeit nicht mehr wußte, wo er die Hande
auf dem. Bette hinſtrecken ſollte.

Bittet euch doch alle ein ſolches Lammes-Hertz
aus! Jhr Kinder ſeyd ſonſt von Art ſehr unleidlich

und ungeduldig.
S. 37 Endlich zum funfzehnten war ein herr
liches Siegel ſeines achten Glaubens die freu

dicge Begierde zum Sterben, und ſein hertz-
liches Verlangen nach dem ewigen Leben. Das
kam daher, weil er an der ſundlichen elenden
Welt keine Luſt hatte, und ſich vor der Verfuh—
rung fürchtete, aber wohl wußte, wie ruhig, fro
lich und herrlich er im Himmel bey JEſu ſeyn
wurde. Und weil er gewiß wußte, daß GOtt
ſein gnadiger GOtt ſey: So war ihm der Tod

gar nicht fürchterlich, ſondern ſehr lieblich. Da
her ſieht man auch aus ſeinen Liedern, wie hertz
lich er ſich nach ſeinem ſeligen Ende geſehnet.

O lieben Kinder! Seufjet doch fleißig zum Hei—
lande: Mach mir ſtets Zuckerſuüß den Him—
mel, und Gallenbitter dieſe Welt. Da wird
ſich euer Hertz auch ſehneu, bald bey JEſu zu ſeyn.
Sehet fleißig ins ewige Leben hinein, wo alle jolig-
verſtorbene Schaafe und Lammer ſchon bey ihrem
Hirten ſind; und wo nun der ſelige Alde auch iſt.

C5 Das
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Das wird euch recht frolich und willig machen, die
weltlichen Luſte gern zu verleugnen. Da wird euch
cuer gantzes Chriſtenthum recht leicht werden. Da
werdet ihr recht vergnugt und ruhig leben, weil
ihr euch vor dem Tode gar nicht mehr furchten dur—
fet Denn wer da lebet und glaubet an JE—
ſum, der wird nimmermiehr ſterben, Joh. 11,26.

ſ. z8. Schon in der erſten Kranckheit wußte
er, daß ihm ſeine Sunden vergeben waren.
Er demuthigte ſich aber vor dem Heilande als
ein Zorn Kind und armer Sunden-Wurm,
und bat ihn hertzlich, er mochte ihn zum ſeligen
Ende zubereiten, und es mit ihm machen, wie
er wolte. Jn dieſer Kranckheit ließ er ſich Fe
der und Tinte geben, und ſchrieb folgende Lieder
Werſe in ein Buch, darein er die Predigten auf
geſchrieben hatte:

Komm, JEſu! Wit ſo lange?
Wollſt nicht verrichen mehr.

Mir iſt nach dir ſo bange.
Mein Hertze ſehnt ſich ſehr.

Jn deinen Himinels-Freuden, S

Diendu mir haſtberrit tIſt weder Kreutz nvch Leiden.

Ach, war ſchon da die Zeit!
Gut und Blut, Leib. Seel und Leben

Aſt nicht mein.
GOT allein

Jſt es, ders gegeben.
VNill ers wieder zu ſich kehren,

Nehm ers hin.
Jch will ihnDennoch frolich ehren.

Was acht ich meine Glieder
Und eine Hand voll Blut,

Daß
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Daß ich ſie werfe nieder!
Es iſt erborgtes Gut.

Erd bin ich von der Erden,
Und muß auch Erde werden.

Kahr nur hin, du Welt-Getummel!
Benun mein Wandel iſt im Himmel.

.HEPR, mitin Hirt! Brunn aller Freuden!
Du biſt mein
Jch bin dein.Niemand ſoll uns ſcheiden.

Jch bin dein, weil du dein Leben
Und dein Blut
Mir zu gut

Jn den Tod gegeben.

Du biſt mein, weil ich dich fatſe/
Und dich nricht,

D mein Licht!Aus dem Hertzen laſſe.

Laß mich, laß mich hingelangen,
Da du niich,
Und ich dich

 Lieblich werd umpfangen.

Er dachte fleißig an die ſelige Ewigkeit. Und
wenn er auch einmahl wieder geſund war, ſagte
er doch: Vater, der Heiland wird mich wohl
weg nehmen. Er hat mich lieb. Jch mochte
ſonſt wieder hingeriſſen werden, weil ich ſo ein
leichtſinniges Kind bin.

O wie ſchon war das! Sonſt werden die Kinder
nach den Kranckheiten gemeiniglich ſicher und wild.
Aber er blieb ſo veſt an der Hand ſeints guten Hei—
landes hangen, und mochte die Welt nicht wieder
lieb gewinnen.

Sß. 39.
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J ſ. 39. Vier Wochen vor ſeinem Tode, da

er noch geſund war, ſtarb ſein Schweſterlein,
Eliſabeth; die vier Jahr alt war. Sie hatte
groſſe Freude am Worte GOttes, lernete die
Spruchlein mit hertzlicher Luſt, ging ungemein

gern in die Schule, und freuete ſich zu HauſeJ immer uber das, was ſie in der Schule dehoret
und gelernet hatte, und erzahlte es den Eltern.
Sie vermutheten faſt, daß ſie der HErr zu ſich
holen wurde, weil ſie ſo viel ungewohunlichesJ Gute an ihr merckten. Sie wurde auch krauck,

und ſtarb bald, ſehr frendigeund gern. Nun hat
ten die drey Kinder ſich zuſammen ſehr lieb, daß
ſie auch alle Biſſen mit einander theilten, wenn
eines was kriegte. Dahetr bewrinten beyde Bru
der den Tod ihrer Schweſter ſehr. Sonderlich
aber war es merckwurdig, daß ſie auf ihrem
KranckenBettlein dieſem jungern Bruder rief:
Gottlieb! und da er kam, gab ſie ihm die Hand.
Er aber wandte ſich um, und weinete. Der
Vater fragte ihn, warum er weinte? Da gab
er zur Autwort: Jch werde der Schweſter nach
folgen. Er wurde auch gleich nach ihrem Tode
kranck.

ſS. ao. Jn dieſer letzten Kranckheit mochte
ihn der Vater fragen, wenn er wolte; ſo ſagte
er: Jch weiß, daß ich einen verſohnten Vater
habe. Und der Vers war oft in ſeinem Mun—
de: Jch weiß, in JEſu Blut und Wunden
hab ich mir recht und wohl gebett. Fragte ihn
ſein Vater, warum er ſo ftill lage; ſo gab er

b— zur
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zur Antwort: Vater! wenn ich ſtille liege, bin
ich nicht allein. Jch ſeufze zum Heilande, und
gehe mit ihm um. Wenn ich ihn beſuchte, und
fragte: Ob er denn ſeiner Seligkeit recht Gott—
lich gewiß ware? Und ob er denn recht gerne
ſterben wolte? So hat er allemahl beydes mit
Ja beantwortet. Wie gern er ſich auch noch
in dieſer Kranckheit, bey ſeiner hochſten Mattig
keit, mit den erweckten Kindern wolte zu thun
machen, das haben wir ſchon vorher erzahlet.

O! wie ſelig iſt ein Kraucker, der in JESu
Wunden ruhen kan, und der Gnade GOttes ver—
ſichert iſt! Sparet doch eure Buſſe ja nicht bis aufs
Kraucken-Bette!

8 4at. Da es nun zu ſeinem ſeligen Ende im
mer naher ging, rief er einmahl im Schlummer
aus: Selig, ſelie iſt das Kind, das ſich
in JEſu Blute find't! Einige Stunden vor
ſeinem Tode (welcher den 28. Jan. 1750. er
folgte) ließ er mich noch einmahl zum Abſchiede
rufen. Und da ich kam, ſtreckte er mit einer
ſchnellen und ungemeinen Freundlichkeit beyde
Hande nach mir aus, mich zu empfangen. Als
ich ihn nochmahls fragte, ob er denn gewiß ſelig
ſturbe? antwortete er wieder mit einem freudi—
gen Ja. Jch fiel noch mit den Anweſenden auf
die Knie, und betete uber ihn. So ging ich
weg. Zauletzt hat er gantz ſtille gelegen. Weunn
aber der Vater mit ihm was redete oder betete,
hat ers allemahl mit Minen und Wincken be
kraftiget: bis er ſich ſeitwarts mit dem Gefſicht
auf die Hand legte. Und da war er in der Go—

ſchwin
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J ſchwindigkeit entſchlaffen, oder vielmehr heimge

gangen in ſeines HErrn Freude. Dafaur ſey
JEſus gelobet in Ewigkeit, Amen!

J

J S. 42. Was wir nun von dieſem ſeligen Kin
J de gelobet haben, iſt durchaus nicht die Meinung,

als weun wir das geringſte an ihm ſelbſt loben
wollten. O nein! wir loben allein die Gnade
GOttes und AEſu Chriſti! Denn fur ſich ſelbſtwar er ein eben ſo boſes und verdammtes Sun

denKind, wie andre. Aber von GOTTES
Guaden war er, was erſwar, und ſeine Gna
de an ihm iſt nicht vergebüch geweſen. Dem
HErrn llein gebuhret alle Ehre, deſſen Wercke
ſoll man bis ans Ende der Welt ausbreiten.

J

Und von ſeinen Kindern heißt es: Das Ge—
dachrniß der Gerechten bieibet im Segen.
Aber der Gottloſen Name wird verweſen,
Spruchw. 10 7.

J ſf. 43. Die Eltern des ſeligen Kindes werden
ſich auch hieraus keinen eitlen Ruhm machen.
Gie erkennen, daß ſie aller Gnade, die GOtt
ihrem Sohn erzeiget, gantz unwurdig ſind. Ja
ſie wiſſen, daß ſie eben dadurch ſehr verbunden
ſind, deſto hertzlicher zu eilen, daß ſie ihrem Kin
de nachkommen, und ſich durch ſein Andencken

öofters kraftig zu ermuntern. So wolle JEſus
auch ſeinen noch lebenden Bruder ihm machtig
nachziehen!

ſS. 44. Nun aber, lieber Leſer, muß ich dir be
kennen, daß ich glaubte, ich wurde nur emen

Bo—
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Bogen von dieſem Kinde aufſchreiben. Allein
wider allen meinen Vorſatz iſt es ſoviel und lang
geworden. Es kan ſeyn, daß manches uber—
flßig ſcheinet. Den Kindern aber, und denen,
die kindlich geſinnet ſind, wirds wohl nicht ver
drießlich fallen. Wenigſtens iſt es gut, daß bey
dieſer Gelegenheit als von ohngefahr manche An
merckung fur allerley Leſer hat gemacht werden
konnen, die ſonſt nicht ſoviel Eindruck haben moch
te, als ſie bey Leſung dieſer Geſchichte haben
wird; wie ich zu JEſu zuverſichtlich und gewiß
hoffe.

S. 45. Euch Kinder aber, ſowohl euch einge
ſegneten, als auch euch Schul-Kinder, ja alle
Jugend, die dieſes Buchlein in die Hande kriegt;
Euch alle bitte ich ſehr hertzlich, und durch die
Wunden JEſu: Laſſet euch doch durch das Le
ben und Sterben dieſes ſeligen Kindes bewegen,
JEſum von gantzem Hertzen zu ſuchen. O!
daß ich rechte Worte finden konte, euch flehent
lich zu bitten! Sehet doch, wie gut ihrs bey
JEſu haben konnet! wie ſelig ſeine Schafe ſind!
wie leicht das wahre Chriſtenthum iſt in der
Kraft JEſu! Sehet, wie glucklich und frolich
die Jugend iſt, die ſich dem Heilande hingibt!
O gebt ihm doch den Augenblick das Hertz, und
fallet ihm gleich zu Fuſſe! Es iſt aenng, daß ihr
ſo lange unſelig geweſen ſeyd. Laßt euch doch
nun einmal von JEſu recht ſelig machen. An
dieſem ſeligen Alde ſehet ihr, daß die Jugend
nicht ausraſen muß, und daß es ſehr wohl mog

lich
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lich iſt, in der Jugend ſchon ein wahrer Chriſt
zu werden. Ja ihr ſehet an ihm, daß das ein
recht ſehr groſſes Gluck ſey, ſich bald, baid,
fruhe in der Jugend zu bekehren. O wie zart—
lich liebet JEſus ſolche Kmder, Junglinge und
Jungfrauen, und o! wie reichlich ſegnet er ſie!
Spruchw. 8, 17.

8. 46. Wollet ihrs aber muthwillig verach
ten, ſo werdet ihr den kleinen Alde einmal ſe
hen an ienem Tage bey JEſu in ſeiner Herrlich
keit. O wie werdet ihr vor ihm erſchrecken!
Und JEſus wird euch denn mit Recht verdam
men, theil ihr dieſem ſeligen Exempel, das er
euch vorgeſtellet, nicht gefolget habt. O! lieber
Heiland, erbarme dich aller Kinder! Amen!
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